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ort uni)
Hummer 3K - XI. Jahrgang ein Blatt für t)cimatlid)e Brt unb Kunft Bern, ben 24. September 1921

6ebrud?t unb oerlegt eon Jules Werber, Budjbruckerel, Berti S

—- 3roei ©ebidjte oon (Ebgar (Eftappuis.
3nt ftillen Sal.

Du ftilles Cal der Sehnfucbt und der Rub,
Wo fid) im Grund ein filbern Bäcblein windet
Und Teinen Weg ins laute £eben findet,
leb träum' in dir und fcblieft' die Augen zu.

Rod) über mir, am blauen Bimmeiszelt,
Segelt der Wolken weifte, flücbt'ge Scbar.

Sie ziebt dabin und wandert immerdar
Bis an das unbeftimmte Ziel der Welt.

Um mid) des Waldes dunkelgrüne Dacht.

Die Bäume atmen leis, oom Wind bewegt.
In meiner Seele ficb ein Klingen regt,
Das in der Seligkeit um mid) erwacht.

©rbe!

6ine Bandooll rde bob id) auf,
£ieft fie langfam durd) die Singer gleiten,
Dachte an des fllenfchen £ebenslauf,
£ann in unermeffene Bimmeisweiten.

Weid) und unfebeinbar lieft fie fid) füblen,
Und zu Staub zerdrücken durd) die Singer.
lReine Stirne könnt' id) an ibr kühlen. —
Grde wirft aueb du!... du Weltbezwinger —

einft im Grabe wird zu 6rde werden, ;

Was bier rang und ftritt, was beift fid) febnte.
Was fo groft fid) füblte, bier auf erden,
Und den 6öttern gleid) fid) immer wähnte.

3)06 oerlorette Sachen.
erzäblung oon

' SBiertes Äapitel.
2tm fOtorgen, ben einen fdjönen Sag attfagte, ftanb 3in

ftine benn auch in alier grübe auf unb rüftete ficb sum

SBanbern; benn fie mo lite, obfehon fie beinahe brei Stum
ben weit gu geben batte, bemütig gu guft pilgern, angeregt

ohne 3weifel non bem mallfabrenben StRüttercfsen unb weil

fie fo am eheften ibren (Sebalden überlaffen war. Sie

gog ein ipaar ihrer ehemaligen ftarien fBorfteberinnenfchuhie

an, welche ihr jeftt trefflich gu flatten famen, unb belob

fid) auch' mit einem Storbe, in welchem fie für bie guten

Urchriften eine ©abe barg, eine glafdje guter reiner Sahne,

ein frifcRes SBeigenbrot, ein (Düteben Scbnupftabal für bie

äRutter, welche, wie fie wuftte, troft ihrer SBeltentfagung

gerne ein frischen nahm, wenn fie es haben lonnte, unb

für bie (Dodfter ein iftaar gute neue Strümpfe. So feftürgte

fie ihr 5tleib unb begab ficb auf ben 2Beg, ftatt bes 33ilger=

ftabs freilich einen Sonnenfchirm in ber Sanb, ber ihr
nebft bem breitranbigen Strohhut genugfam Schatten gab.

Sie überlegte fich mährenb bes ©ebens noch alles,

was fie oon ben grauen wuftte, unb befreunbete fich im»

mer mehr mit bem gefaftten Slorfafte.

13
Gottfried Keller.

(Die SRutter llrfula mar als arme Dienftmagb in bie
©egenb gelommen unb hatte ftitl unb brao ihrer Pflicht
gelebt. 21 Hein fie liebte bamais, wie fie fagte, bie SBelt
unb gab einem Sohn woblbabenber fianbleute, gerührt oon
feiner ©utmü tig feit unb Sergengeinfalt, ©ebör, alfo baft
fie fich gufammentaten, arm wie bie (Dterleia bes gelbes,
unb ein 93aar würben. Denn ber fOlann würbe fofort oon
ben Seinigen oerftoften unb oerlaffen unb fie gaben ihm
nicht einmal einen leeren Solgforb mit. Sie lebten nun
lummerlich als (Xaglöftner in einer elenben entlegenen öiitte
unb waren oerlaffener, als alle fKobinfone auf ihren Snfeln.
Sie lenlten mit ihrer (Einfalt unb ©ebulb alle Sarthergig*
teit ber äRenfchen auf fich, mitten in einer reichen unb eftrift»

lieh milben £anbfcf>aft, wie ber fötagnet bas (Eifen; alles,
was oon hochmütigem äRiftoerftanb ringsum oorhanben war,
fdjien fich oereinigt gegen bie 2lrmen gu richten, fo baft
einer ben anbern am Seifen hinberte unb fie noch bagu

lachten; unb niemanb wuftte warum, wie es in ber SBelt

fo gehen fann.
(Das graudfen war aber immer nod) oon Sßeltluft

erfüllt. Sie lodte eine bide Sauernlafte, bie in ber Dtahe

vrc unb
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----- Zwei Gedichte von Edgar Chappuis.
Im stillen Tal.

vu stilles Sal ster Zebusucht unst ster Kuh.

M sich im Sruust ein silbern kächieiu wiustet
llust seinen Mg ins laute Leben siustet,

Ich träum' in stir unst schließ' stie stugen XU-

Poch über mir, am blauen Himmelszelt,
Zegeit ster Mikeu weiße, stücht'ge 5char.

Zie Xiehl stahin unst wanstert immerstar
Vis an stas unbestimmte Äel ster Mit.
Um mich stes Mistes stunlcelgrüne stacht,

vie käume atmen leis, vom fViust bewegt.
In meiner Seele sich ein Klingen regt,
vas in ster Seligkeit um mich erwacht.

Erde!
Line hanstvoll Lrste bob ich aus.
Ließ sie langsam sturch stie Singer gleiten,
vachte an stes Menschen Lebenslaus,
5ann in unermessene himmelsweiten.

Mich unst unscheinbar ließ sie sich süblen.
Unst XU Staub Xerstrücken sturch stie Singer.
Meine Stirne konnt' ich an ihr kühlen. —
Lrste wirst auch stu!.. stu MltbeXwinger.. -
Linst im Srabe wirst Xu Lrste wersten,
Ms hier rang unst stritt, was heiß sich sehnte.

Ms so groß sich sühlte, hier aus Lrsten,
Unst sten Söttern gleich sich immer wähnte.

Das verlorene Lachen.
LrXählung von

Viertes Kapitel.
Am Morgen, der einen schönen Tag ansagte, stand In-

stine denn auch in aller Frühe auf und rüstete sich zum

Wandern,- denn sie wollte, obschon sie beinahe drei Stun-
den weit zu gehen hatte, demütig zu Fuß pilgern, angeregt

ohne Zweifel von dem wallfahrenden Mütterchen und weil

sie so am ehesten ihren Gedanken überlassen war. Sie

zog ein Paar ihrer ehemaligen starken Vorsteherinnenschuhe

an, welche ihr jetzt trefflich zu statten kamen, und belud

sich auch mit einem Korbe, in welchem sie für die guten

Urchristen eine Gabe barg, eine Flasche guter reiner Sahne,

ein frisches Weizenbrot, ein Dütchen Schnupftabak für die

Mutter, welche, wie sie wußte, trotz ihrer Weltentsagung

gerne ein Prischen nahm, wenn sie es haben konnte, und

für die Tochter ein Paar gute neue Strümpfe. So schürzte

sie ihr Kleid und begab sich auf den Weg, statt des Pilger-
stabs freilich einen Sonnenschirm in der Hand, der ihr
nebst dem breitrandigen Strohhut genugsam Schatten gab.

Sie überlegte sich, während des Gehens noch alles,

was sie von den Frauen wußte, und befreundete sich im-

mer mehr mit dem gefaßten Vorsatze.

lZSottsriest Keller.

Die Mutter Ursula war als arme Dienstmagd in die
Gegend gekommen und hatte still und brav ihrer Pflicht
gelebt. Allein sie liebte damals., wie sie sagte, die Welt
und gab einem Sohn wohlhabender Landleute, gerührt von
seiner Gutmütigkeit und Herzenseinfalt. Gehör, also daß
sie sich zusammentaten, arm wie die Tierlein des Feldes,
und ein Paar wurden. Denn der Mann wurde sofort von
den Seinigen verstoßen und verlassen und sie gaben ihm
nicht einmal einen leeren Holzkorb mit. Sie lebten nun
kümmerlich als Taglöhner in einer elenden entlegenen Hütte
und waren verlassener, als alle Robinsone auf ihren Inseln.
Sie lenkten mit ihrer Einfalt und Geduld alle Hartherzig-
keit der Menschen auf sich, mitten in einer reichen und christ-

lich milden Landschaft, wie der Magnet das Eisen; alles,
was von hochmütigem Mißverstand ringsum vorhanden war,
schien sich vereinigt gegen die Armen zu richten, so daß
einer den andern am Helfen hinderte und sie noch dazu

lachten; und niemand wußte warum, wie es in der Welt
so gehen kann.

Das Frauchen war aber immer noch von Weltlust
erfüllt. Sie lockte eine dicke Bauernkatze, die in der Nähe
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ber Sütt-e im gelbe fch-ltch, gog tl)r bas S3el3röätein aus
unb fottfie im SBaffer, um ben fch-ro-argen Sanger 3U füllen;
auch itahnt fie forglid) bas gett ab gum ftochen einiger
SBäfferfuppett für ben galt, bah ein roenig äRebl ober 93rot
ins Saus läme. Slllein diefe ©eroalttat wurde entbedt, unb
bie ©elbbuhe, toeldje ber grau bafür auferlegt tourbe, nal)nt
ben Sohn eines gangen iötonats bintoeg, welchen ber SÜtann

endlich nad) langem Suchen bei einem Straßenbau batte
erwerben tönnen. Deshalb tränt berfelbe in feiner gut»

mütigen ©infalt, auf ben iRat anberer, oont nädjften Sohn
fogleüf) einen Siaufd), ebe man ibm bas (Selb nehmen tonnte,
und mürbe babei Don einer unterhöhlten ©rblaft erfdjtagen,
ba er nicht redjtgeitig oor dem Sturze floh. Damit mar
aber auch bie 3eit ber Sünde unb ber SBettluft für bie

grau Hrfula oorüber.
Hm jene 3eit, roaren ärmliche namenlofe ©rebiger er»

fdjienen, m eiche unter bem geringen SSoIïe für irgend eine

Seite Anhänger fudjten unb bie betehrten Seule tauften.
Sie lehrten bas reine urfprünglidje ©hriftentum, roie es

nad) ihrer ©teinung ohne jebe ©elehrfamteit in ber 23iblel

gu finben mar, roenn man nur jebes SBort gan3 budj-ftäblich

unb gro-ar in ber beutfdjen Heberfehung, bie ihnen 3U ©ebote

ftanb, auffaßte. Die Sauptfadj-e mar, bah in Dat unb

äBahrheit ein neues geheiligtes Sehen geführt werben ntüffe

gu jeder Stunbe bes Dages unb an jebem Orte, unb bah

ferner bie ©laubigen unter fi<h einen feften ©erb and ber

Siebe unb ber gegenteiligen Slnbänglidjleit hüben, um fid)

für bie grofje Stunbe bes oerheihenen 2Beltgerid)tes, bas

halb tommen merbe, gu ftärten unb bereit 3U halten.

Diefe ©rediger fammetten halb eine ©emeinbe um fid),

beftehenb aus hilfsbebürftigen buntlen Seelen, aus itatür»

lidjen Sopfhängern, aus fchroadj-en Sodjmütigen, roeldje felbft

an ihrem geringen. Orte einen Stanbpuntt fuchten, oon

meinem aus fie beffer fein tonnten, als Der ©adjbar, aus

guten Sergen, Die ihre Siebe trieb, aus Hngliidlidjen, bite

einen Droft gu finden hofften, ber ihnen anderwärts nir»

genbs blühte, ©inige oon ihnen, roenn fie tatholifdj geroefen

mären, hätten fidj einfach- in ein Sloftcr gemacht, andere,

roenn es ihre Sebensoerbältniffe mit fidj gebracht hätten,
mären greimaurer geworben, wiederum andere, roenn fie

bemittelt und gebildet geroefen mären, hätten fid) irgenb
einem gemeinnühigen ober wohltätigen Serein obier einer

gelehrten, ober einer mufitalifchen ©efelifdjaft angefdjloffen,

um fich aus Dem Staube bes gemeinen Sehens gu erheben.

Stiles bies erfehte ihnen nun bie ftille gläubige ©lenoffen»

fdj-aft; Da fanden fie nicht nur bie Seiligfeit unb Das eroige

Sehen, fonbern auch Surgroeil unb Hnterhaltung gur ©e=

nüge in fortroiährenbem Sieben, Sehren, Difputieren, 23-eten

und Singen.
Slllein fie roaren teinesroegs gefdjäßt unb beliebt, fon»

dem oon allen Seiten oerfolgt und oerladjt, oon der Sirdje,
oon ben greien, oon ben Orthoboren, oon ben oornehm-eren

grontmen, oom ©olle, oon ben ©ehörben. ©efonbers auf
dein Sande wurden ihre 3ufammentünfte geftört und aus»

eiitanbergefprengt, unb die Hnbulbfamtcit, loelche fid) bei ihnen

felbft frühzeitig einniftete, mürbe aud) reid)lid) gegen fie geübt.

21m Orte, in welchem Die arme SBitroe roohnte, roaren

die Seltierer befonbers heftig oerfolgt roorben, unb fie

durften -nicht mehr im ©emeinbeb-ann fich oerfammeln. Sie

hielten ihren ©ottesbienft daher in einer SBilbnis, in Dem

abgelegenen ©emäuer einer gerftorten 3wingburg, welche

man bie Deufelstüche nannte. Sie lehrten fich nicht an dem

neuen Spott, ber hieburd) gereigt wurde, unb predigten unb

fangen gar andächtig groifdjen bem ®ebüfdj unb Hnfraut.

Hrfula hörte in ihrer oerfallenen Süte eines Sonntag»
abends bie frommen Si-eber durch- bie ftille Suft herüber»

tönen, juft oon Daher, too bie goldenen SBolten über Dem

SB aide ftanben. ©s gog fie gar tröftlid) bent ©lang und
dem Done nadjgugehen; fie nahm alfo ihr groeijähriges
Dödjtercben, Das Slgathdien, auf Den Sinn unb ging, bis
fie Die oerborgene ©erfamtnlung fand, feig te fid) befdjieiben

auf ein Drümmerftüd im Stntergrunbe ber Deufelstüche,
das Sind auf dem Sdjofje in den Sinnen haltend, und
laufdjte aufntertfam auf jedes 233ort, das gefprodjen rourbe.

©erfüjiebene ©rebiger ftanben auf, welche neben ber ©er»

roaltung ber Seilslehre jeder ein fdjlicbiies Sanbwert trie»
ben und das Sßort felbft auch- gange fdjlidjit handhabten;
beim noch lanuteu fie nidjt einmal ben ttjcologifctjcn Unter»
fchied groifch-en ©eter unb ©aul und niemand muhte hier
fo red)t, wer eigentlich die fRömer geroefen feien, deren Soi»
baten den Seilanb gefreugigt haben.

3m Slnfang roar die arme SBitroe oom Schatten einer

Safelftaude bebedt; doch- roie bfe Sonne tiefer fant, über»

ftreute fie bie SBitroe unb Das Sind mit fpielenben Sidjtern
und guleht leuchtete das S3ilb gang übergülbet aus bem

feurigen ©rün heraus. Dadurch fiel es bem SJtanne in die

Slugen, der eben predigte, ©r unterbrach fich, als er bie

ftill aufholende grau fal), und hieh fie mit lauter Stimme
näher lommen unb in bem Streife ber ©läubigen ©laß neh»

men, alfo baß bie gange ©emeinbe ben Sopf wandte und
bie grembe wahrnahm.

Diefe rührte fild> aber nicht und blieb fdjüdj-tern fügen,

bis oon einer fReihe oon fünf oder fedjs älteren SBafdj»

frauen, die an heroorragenber Stelle feierlid) auf einem

©aumftamme fahen, roie ebenfo Diele ©ifdjöf-e, eine fidj er»

hob und das oerlorene Sdjüfleitt mit feinem 3ungen ab»

holte unb an der Sand herbeiführte.

So mar fie nun in bie ©emeinbe aufgenommen unb

wuchs mit ihrem Siitde gu einem angefehenen ©iitgliied'e
berfelbeit heran, eigentümlich--und oerfch-ieben oonvllen an»

bern, roie aus dem gleichen ©rbreidj-e je nach- ihrer Slrt .bie
oerfdjiebenften Bflangen ro-adjfèn.

Die SBafchfrauen gunächft einoerleibten fie ihrem 33er=

b-anbe unb oerfdjafften ihr genügende Slrbeit, fo bah fie

eine SB-üfdj-erin im Serren rourbe, roelchie itt den Säufern
oiergig 3aljre lang ohne Slufhören fch-affte unb fid) abmühte
Dag und Stacht, bis ihre Str-äfte mehr als erf^-öpft roaren.

SBährenb biefer 3eit hatte bie ©emeinbe fid) längft Dul»
bung errungen unb gu einer gero-iffen Stattlidjieit entroidelt;
die ©lieber roaren alte, burdj- gegenfeitige Silfe und ge=

orbnetes Sehen emporgehalten, in einem behaglichen 3u»

ftaitbe; bie fBrebiger ftellten fid) fch-on mehr als ©eiftlichte

mit einiger ©elehrfamteit bar unb trugen beffere Siöde; bie

©erfammlungen fanden, in einem hellen freundlichen ©et»

faale ftatt, aud) rourbe der fianbestirdje foroohl als anberit

fid) ausbreitenden Selten gegenüber fch-on eine tieine Sird>en»

politil getrieben.
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der Hütte im Felde schlich, zog ihr das Pelzröcklein aus
und sott sie im Wasser, um den schwarzen Hunger zu stillen:
auch nahm sie sorglich das Fett ab gum Kochen einiger
Wassersuppen für den Fall, daß ein wenig Mehl oder Brot
ins Haus käme. Allein diese Gewalttat wurde entdeckt, und
die Geldbuße, welche der Frau dafür auferlegt wurde, nahm
den Lohn eines ganzen Monats hinweg, welchen der Mann
endlich nach langem Suchen bei einem Straßenbau hatte
erwerben können. Deshalb trank derselbe in seiner gut-
mütige» Einfalt, auf den Rat anderer, vom nächsten Lohn
sogleich einen Rausch, ehe man ihm das Geld nehmen konnte,

und wurde dabei von einer unterhöhlten Erdlast erschlagen,

da er nicht rechtzeitig vor dem Sturze floh. Damit war
aber auch die Zeit der Sünde und der Weltlust für die

Frau Ursula vorüber.
Um jene Zeih waren ärmliche namenlose Prediger er-

schienen, welche unter dem geringen Volke für irgend eine

Sekte Anhänger suchten und die bekehrten Leute tauften.
Sie lehrten das reine ursprüngliche Christentum, wie es

nach ihrer Meinung ohne jede Gelehrsamkeit in der Bibel
zu finden war, wenn man nur jedes Wort ganz buchstäblich

und zwar in der deutschen Uebersetzung, die ihnen zu Gebote

stand, auffaßte. Die Hauptsache war, daß in Tat und

Wahrheit ein neues geheiligtes Leben geführt werden müsse

zu jeder Stunde des Tages und an jedem Orte, und daß

ferner die Gläubigen unter sich einen festen Verband der

Liebe und der gegenseitigen Anhänglichkeit bilden, um sich

für die große Stunde des verheißenen Weltgerichtes, das

bald kommen werde, zu stärken und bereit zu halten.
Diese Prediger sammelten bald eine Gemeinde um sich,

bestehend aus hilfsbedürftigen dunklen Seelen, aus natür-
lichen Kopfhängern, aus schwachen Hochmütigen, welche selbst

an ihrem geringen Orte einen Standpunkt suchten, von
welchem aus sie besser sein konnten, als der Nachbar, aus

guten Herzen, die ihre Liebe trieb, aus Unglücklichen, dile

einen Trost zu finden hofften, der ihnen anderwärts nir-
gends blühte. Einige von ihnen, wenn sie katholisch gewesen

wären, hätten sich einfach in ein Kloster gemacht, andere,

wenn es ihre Lebensverhältnisse mit sich gebracht hätten,
wären Freimaurer geworden, wiederum andere, wenn sie

bemittelt und gebildet gewesen wären, hätten sich irgend
einem gemeinnützigen oder wohltätigen Verein odier einer

gelehrten, oder einer musikalischen Gesellschaft angeschlossen,

um sich aus dem Staube des gemeinen Lebens zu erheben.

Alles dies ersetzte ihnen nun die stille gläubige Genossen-

schuft: da fanden sie nicht nur die Heiligkeit und das ewige

Leben, sondern auch Kurzweil und Unterhaltung zur Ee-

nllge in fortmährendem Reden, Lehren, Disputieren, Beten

und Singen.
Allein sie waren keineswegs geschätzt und beliebt, son-

dern von allen Seiten verfolgt und verlacht, von der Kirche,

von den Freien, von den Orthodoxen, von den vornehmeren

Frommen, vom Volke, von den Behörden. Besonders auf
dein Lande wurden ihre Zusammenkünfte gestört und aus-
einandergespreugt, und die Unduldsamkeit, welche sich bei ihnen
selbst frühzeitig einnistete, wurde auch reichlich gegen sie geübt.

Am Orte, in welchem die arme Witwe wohnte, waren
die Sektierer besonders heftig verfolgt worden, und sie

durften nicht mehr im Eemeindebann sich versammeln. Sie

hielten ihren Gottesdienst daher in einer Wildnis, in dem

abgelegenen Gemäuer einer gerstörten Zwingburg, welche

man die Teufelsküche nannte. Sie kehrten sich nicht an dem

neuen Spott, der hiedurch gereizt wurde, und predigten und

sangen gar andächtig zwischen dem Gebüsch und Unkraut.

Ursula hörte in ihrer verfallenen Hüte eines Sonntag-
abends die frommen Lieder durch die stille Luft herüber-
tönen, just von daher, wo die goldenen Wolken über dem

Walde standen. Es zog sie gar tröstlich, den, Glanz und
dem Tone nachzugehen: sie nahm also ihr zweijähriges
Töchterchen, das Agathchen, auf den Arm und ging, bis
sie die verborgene Versammlung fand, setzte sich bescheiden

auf ein Trümmerstück im Hintergrunde der Teufelsküche,
das Kind auf dem Schoße in den Armen haltend, nnd
lauschte aufmerksam auf jedes Wort, das gesprochen wurde.
Verschiedene Prediger standen auf, welche neben der Ver-
waltung der Heilslehre jeder ein schlichtes Handwerk trie-
ben und das Wort selbst auch ganze schlicht handhabten:
denn noch kannten sie nicht einmal den theologischen Unter-
schied zwischen Peter und Paul und niemand wußte hier
so recht, wer eigentlich die Römer gewesen feien, deren Sol-
daten den Heiland gekreuzigt haben.

Im Anfang war die arme Witwe vom Schatten einer
Haselstaude bedeckt: doch wie die Sonne tiefer sank, über-
streute sie die Witwe und das Kind mit spielenden Lichtern
und zuletzt leuchtete das Bild ganz übergllldet aus dem

feurigen Grün heraus. Dadurch fiel es dem Manne in die

Augen, der eben predigte. Er unterbrach sich, als er die

still aufhorchende Frau sah, und hieß sie mit lauter Stimme
näher kommen und in dem Kreise der Gläubigen Platz neh-

men, also daß die ganze Gemeinde den Kopf wandte und
die Fremde wahrnahm.

Diese rührte sich aber nicht und blieb schüchtern sitzen,

bis von einer Reihe von fünf oder sechs älteren Wasch-

frauen, die an hervorragender Stelle feierlich auf einem

Baumstamme saßen, wie ebenso viele Bischöfe, eine sich er-
hob und das verlorene Schäflein mit seinem Jungen ab-

holte und an der Hand herbeiführte.

So war sie nun in die Gemeinde aufgenommen und

wuchs mit ihrem Kinde zu einem angesehenen Mitglieds
derselben heran, eigentümlich und verschieden von «»allen an-
dern, wie aus dem gleichen Erdreiche je nach ihrer Art die

verschiedensten Pflanzen wachsen.

Die Waschfrauen zunächst einverleibten sie ihrem Ver-
bande und verschafften ihr genügende Arbeit, so daß sie

eine Wäscherin im Herren wurde, welche in den Häufern
vierzig Jahre lang ohne Aufhören schaffte und sich abmühte
Tag unv Nacht, bis ihre Kräfte mehr als erschöpft waren.
Während dieser Zeit hatte die Gemeinde sich längst Dul-
dung errungen und zu einer gewissen Stattlichkeit entwickelt:

die Glieder waren alle, durch gegenseitige Hilfe und ge-

ordnetes Leben emporgehalten, in einem behaglichen Zu-
stände: die Prediger stellten sich schon mehr als Geistliche

mit einiger Gelehrsamkeit dar und trugen bessere Röcke: die

Versammlungen fanden in einem hellen freundlichen Bet-
saale statt, auch wurde der Landeskirche sowohl als andern
sich ausbreitenden Sekten gegenüber schon eine kleine Kirchen-

Politik getrieben.



IN WORT UND BILD 453

Hrfula aber unb Slgathdjcn, ©re Sfodjter,
blieben fid) immer gteidj, beteuerten in ber

Einfalt ber erften ^3eit unb mürben oljne iijr
SBiffen SRufterbilber menfcljlidjcr grömmigteit.
2)ie fEochter mar fdjtoad) unb trändid) bon
Äorper ; fie Ijafpelte fange Saljre Seiöe in ben

2lrbeit§ränmen beê ©forfdjen Ipaufeê unb
lebte fo mit iljrer SRiitter jufammen, welche

mufdj. Solange fie fo fortarbeiten tonnten,
ermarben fie gur ©enttge, roeffeit fie bcburften,
tonnten i^reu Dteligionêgenoffen Reifen ttub
beifteuern, mo e§ not tat, unb liefert fid) nid)t
fudjen; unb barüber ^inauê fjattcu fie immer
nod) tfeiue äRittel, fidj freunbüd) unb band
bar gu ermeifcn gegenüber ber SBcft, für
febeit tfeinen Oieuft, für jcbe greunblidp
feit, bie iljnen ermiefen mürben. Sie ber=

ftanben otjne Sfbfidjt bie Shmft, in ber Armut
reidjgu fein, allein buret) bie unauffjörltdje Arbeit
unb bie eigene ©enügfamteit unb .Qufriebeitljeit.
33er eingige ßrieg, welchen fie unter fid) führten,
beftanb in bem gegenfeitigen Sföetteifer mit eben

foldjen Srreunblidjteiten unb 2Bol)Itaten, wie fie ben grenu
ben erwiefen, med jebes, fobalb es empfangen folite, fid)

bagegeu mehrte unb behauptete, baê fei unnötig unb übertrieben.

Sonft lebten fie im tiefften trieben mit alter 2BeIt.

3ebe Rräntung oergiehen fie im Augenblicle ber f£at unb

ermiberten nie ein rauhes SBort im gleiten 3mne, ba fie

aus ibrer grömmiigteit eine Selbftbebercfchung fdjßpflen,
welche fonft nur burdj, ©eburt unb (Ergiehung erworben
toirb. 3n gleichem Sinne unterbrächen fie oljne Anftrew
gung unbefdöieibene Aeugierbe unb flabelfudji unb roie alte
bie deinen ©efellfdjaftslafter beiigen, unb gegen bie Hm
gläubigen unb SBelttinber waren fie utnfo mobfwolienber
unb bulbfamer, je fieberer fie gu roiffen glaubten, bafg bie»

felbeu tief urtglücdiidj, wohl gar oerloren feien.

Oas Hurest nahmen fie bin, obne fiep feiner gerabe

31t erfreuen, aber audj: obne es 3U beftreiten. Srüber bes

oerftorbenen äftannes unb Saters batten fidj empor=

gefdjroungen unb lebten fdjeinbar in SBoblbabenbeif unb

Anfeben, obne bas tieine (Erbe, bas bent H inbe unb feiner

Sftutter gutarn, jemals berausgugeben ober ibnen audj nur
einige -Stufen baoon 3U gönnen. Oie loodjfabrenben waren
eben ftets in ©elbfacljen gebrüdt unb mochten bie mäfeigften

Summen nicht entbehren, bas aber nicht eingegeben unb

ftellten fid) baber, als anerlennten fie bas Aedjt nicht, fo

dar es mar. (Es hätte bie 3roei $rauen nur ein 2Bort ge=

foftet, jene ba3u 31t grotngen unb ihr öffentliches Anfeben

blofeuftelten; allein fie roaren felbft oon ihren ©laubens»

genoffen nidjt ba3U 3U beroegen unb blieben, ©lange fie

lebten, bie armen gebulbigen ©laubiger ber bodjfabrenben
ungerechten Sermanbten, fo bah in SBabrbeit man fie bie

Aeidjen unb biefe bie Armen nennen tonnte.
«Kit ber 3eit nun roaren fie älter unb alt geworben;

bie Arbeit fing an ihnen befcbroerlich, ein täglidjes Setben.

gu werben, ohne bafe fie fidj berfelben entfdjlagen wollten,
unb bie trändidje 33od)fer ftrengte fidj' boppelt unb breifadj

an, um ber SDlutter roenigftens bie nötigfte (Erleichterung

oerfdjaffen gu tonnen, unb bei allebem blieben fie heiter unb

gefaxt unb gewährten eher immer noch' anberen Oroft unb
deine Joilfsletftungen, als bah fie fotdje beanfprudjten.

Hm biefe 3eit tarn bas grobe Hngliid über bas loans
©lor, roo bie gablreidjen Arbeiter über Sebürfnis unb SBer=

mögen hinaus fortbefebäftigt mürben, äßäbrenb nun manche

folcher Arbeiter, bie Saus unb ffjof befafjen unb oon ber

Sachlage roobl ftille itenntnis hatten, ihren SBerbienft ruhig
weiter begogen unb bie Aermeren DoIIenbs ihr Austomnien
roie eine Scbulbtgfeit nadj wie oor forberten, machte fich

bas arme fchroadje Agatbdjen allein ein ©eroiffen baraus.
Sie unb ihre SOÎutter fagten fid), bah bie oerunglüdtert

Herren mit jebem üagelobn, ben fie weiter ausgablten,
ein ge3roungenes Opfer brächten, roeldjes fie nicht annehmen

bürfteu ober wollten; fie befcfjloffen, ohne alle Heberbebuttg,
fonbern aus reiner ©üte, biefem Opfer aus bent 2Bege gu

geben, unb gegen wirtlich aus ber ©egenb bmweg. Agatb»
djen, bas alternbe SRäbdjen, hatte freilich' babei noch ben

geheimen S lau. bie SRutter ihrer Hunbfdjaft 3U entführen,
bei bereu Sebieuuttg fie anfing gufammengnbredjen, wenn
bie groben äßafdjfelbgiige eines ÜJlorgens um brei Hbr be=

gannen unb brei Sage fjiuburdj bauerteu. Sie badjte, ein

foafpeL ober ÎBinberoert ins Saus gu beîontmen, wo fie

bann bie ruhenbe äRutter ben gangen flag pflegen unb 311*

gleich für beibe arbeiten tonnte.
Sie. faitben in ber Stäbe ber Sauptftabt bas gefliehte

Hnterfontmeu in einem deinen Säuschen, roeldjes ihnen ber

Seibeuljerr 311m SBohnen gab. Oiefes ©ebäubdjen befatib
fid), in einem entlegenen Saumgarten unb enthielt groei deine

©emächer in ber Slrt, bah bas eine nach bem Saumgarten
hinausging unb nur gu erreichen war burdj bas anberc,
roeldjes au ber ßanbftrafee lag. Senes war ein fonuiger,
freunblidjer Aufenthalt im ©riinen, ba bie SBiefe mit ben

Säumen Didjt am genfter lag. Oiefes hingegen mar ein
blindes unfreunbliches ©efaf), beffen Eingang 3iigleid) bie

Saustüre bilbete unb auf bie ftaubige fianbftrafje ging. 9lc-"

ben ber fLiire gab es als fÇenfter nur noch ein tleines oet=

gittertes £0© in ber SRauer. (gortfehung folgt.)
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Ursula aber und Agathchcn, ihre Tochter,
blieben sich immer gleich, verharrten in der

Einfalt der ersten Zeit und wurden ohne ihr
Wissen Musterbilder menschlicher Frömmigkeit.
Die Tochter war schwach und kränklich von
Körper; sie Haspelle lange Jahre Seide in den

Arbeitsräumen des Glorschen Hauses und
lebte so mit ihrer Mutter zusammen, welche

wusch. Solange sie so fortarbeiten konnten,
erwarben sie zur Genüge, wessen sie bedurften,
konnten ihren Religivnsgenossen helfen und
beisteuern, wo es not tat, und ließen sich nicht
suchen; und darüber hinaus hatten sie immer
noch kleine Mittel, sich freundlich und dank-

bar zu erweisen gegenüber der Welt, für
jeden kleinen Dienst, für jede Freundlich-
keit, die ihnen ermiesen wurden. Sie ver-
standen ohne Absicht die Kunst, in der Armut
reich zu sein, allein durch die unaufhörliche Arbeit
und die eigene Genügsamkeit und Zufriedenheit.
Der einzige Krieg, welchen sie unter sich führten,
bestand in dem gegenseitigen Wetteifer mit eben

solchen Freundlichkeiten und Wohltaten, wie sie den Freu,-
den erwiesen, weil jedes, sobald es smpfangen sollte, sich

dagegen wehrte und behauptete, das sei unnötig und übertrieben.

Sonst lebten sie im tiefsten Frieden mit aller Welt.
Jede Kränkung verziehen sie im Augenblicke der Tat und

erwiderten nie ein rauhes Wort im gleichen Tone, da sie

aus ihrer Frömmigkeit eine Selbstbeherrschung schöpften,

welche sonst nur durch Geburt und Erziehung erworben
wird. In gleichem Sinne unterdrückten sie ohne Anstren-

gung unbescheidene Neugierde und Tadelsucht und wie alle
die kleinen Gesetlschaftslaster heißen, und gegen die Un-
gläubigen und Weltkinder waren sie umso wohlwolle!,der
und duldsamer, je sicherer sie zu wissen glaubten, daß die-

selben tief unglücklich, wohl gar verloren seien.

Das Unrecht nahmen sie hin, ohne sich seiner gerade

zu erfreuen, aber auch ohne es zu bestreiken. Brüder des

verstorbenen Mannes und Vaters hatten sich empor-
geschwungen und lebten scheinbar in Wohlhabenheit und

Ansehen, ohne das kleine Erbe, das dem Kinde und seiner

Mutter zukam, jemals herauszugeben oder ihnen auch nur
einige Zinsen davon zu gönnen. Die Hochfahrenden waren
eben stets in Geldsachen gedrückt und mochten die mäßigsten

Summen nicht entbehren, das aber nicht eingestehen und

stellten sich daher, als anerkennten sie das Recht nicht, so

klar es war. Es Hätte die zwei Frauen nur ein Wort ge-

kostet, jene dazu zu zwingen und ihr öffentliches Ansehen

bloßzusteilen; allein sie waren selbst von ihren Glaubens-
genossen nicht dazu zu bewegen und blieben, solange sie

lebten, die armen geduldigen Gläubiger der hochfahre!,den

ungerechten Verwandten, so daß in Wahrheit man sie die

Reichen und diese die Armen nennen konnte.

Mit der Zeit nun waren sie älter und alt geworden:
die Arbeit fing an ihnen beschwerlich, ein tägliches Leiden

zu werden, ohne daß sie sich derselben entschlagen wollten,
und die kränkliche Tochter strengte sich doppelt und dreifach

an, um der Mutter wenigstens die nötigste Erleichterung

verschaffen zu können, und bei alledem blieben sie heiter und

gefaßt und gewährten eher immer noch anderen Trost und
kleine Hilfsleistungen, als daß sie solche beanspruchten.

Um diese Zeit kam das große Unglück über das Haus
Elor, wo die zahlreichen Arbeiter über Bedürfnis und Ver-
mögen hinaus fortbeschäftigt wurden. Während nun manche
solcher Arbeiter, die Haus und Hof besaßen und von der

Sachlage wohl stille Kenntnis hatten, ihren Verdienst ruhig
weiter bezogen und die Aermeren vollends ihr Auskommen
wie eine Schuldigkeit nach wie vor forderten, machte sich

das arme schwache Agathchen allein ein Gewissen daraus.
Sie und ihre Mutter sagten sich, daß die verunglückten

Herren init jedem Tagelohn, den sie weiter auszahlten,
ein gezwungenes Opfer brächten, welches sie nicht annehmen

dürfte«, oder wollten: sie beschlossen, ohne alle Ueberhebung,
sondern aus reiner Güte, diesem Opfer aus dem Wege zu
gehen, und zogen wirklich aus der Gegend hinweg. Agath-
chen, das alternde Mädchen, hatte freilich dabei noch den

geheimen Plan, die Mutter ihrer Kundschaft zu entführen,
bei deren Bedienung sie anfing zusammenzubrechen, wenn
die großen Waschfeldzüge eines Morgens um drei Uhr be-

gannen und drei Tage hindurch dauerten. Sie dachte, ein

Haspel- oder Windewerk ins Haus zu bekommen, wo sie

dann die ruhende Mutter den ganzen Tag pflegen und zu-

gleich für beide arbeiten könnte.

Sie fanden in der Nähe der Hauptstadt das gesuchte

Unterkommen in einem kleinen Häuschen, welches ihnen der

Seidenherr zum Wohnen gab. Dieses Gebäudchen befand
sich in einen, entlegenen Baumgarten und enthielt zwei kleine

Gemächer in der Art, daß das eine nach dem Baumgarten
hinausging und nur zu erreichen war durch das andere,

welches an der Landstraße lag. Jenes war ein sonniger,

freundlicher Aufenthalt im Grünen, da die Wiese mit den

Bäumen dicht am Fenster lag. Dieses hingegen war ein
dunkles unfreundliches Gelaß, dessen Eingang zugleich die

Haustüre bildete und auf die staubige Landstraße ging. Nc-
bei, der Türe gab es als Fenster nur noch ein kleines ver-
gittertes Loch in der Mauer. (Fortsetzung folgt.)
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